
Alternativviertel Camden Town.
Die dortigen Märkte beiderseits
der Camden High Street mit vie-
len bunten Ständen werden von
früh bis spät von schrillen Ge-
stalten bevölkert, die sich auf
die Suche nach ungewöhnlichen
Kleinodien begeben. Auch für

Zaungäste ist dieses Basar-Am-
biente eine gute Gelegenheit zum
Stöbern.

Weiter geht es mit dem Fahr-
rad den Kanal immer in östlicher
Richtung entlang. Langsam ver-
ändert sich das Umfeld.Auf hoch-
wertige Wohnsiedlungen folgen

ärmlichereViertel; es geht vorbei
am Victoria Park, und östlich da-
von häufen sich die – noch – un-
genutzten Industriebrachen.

Schließlich mündet der Re-
gent’s Canal über das Limehouse
Basin, einen alten Verladehafen,
in die Themse. Zur Linken erstre-
cken sich nun die Docklands: Ehe-
malige Hafenanlagen, die seit den
Neunzigerjahren zum schimmern-
den Business-Viertel ausgebaut
worden sind. Der Kontrast könnte
nicht größer ausfallen. Aus dem
beschaulichen Kanal-Ambiente
mit üppigem Grün, Joggern und
romantischen Hausbooten taucht
die Reisegruppe nun unvermit-
telt in eine futuristische Stadtland-
schaft ein. Die Blicke wandern
unwillkürlich in dieVertikale; rie-
sige Bankgebäude aus Stahl, Glas
und Beton bestimmen das Bild.
Alles von unzähligenVideokame-
ras überwacht.

Eine weitere Tour im Sattel
führt an Sonntagen direkt in die
Innenstadt. Die Gruppe radelt
zum Buckingham Palace und bis
zur Downing Street, den Dienst-
sitzen der Queen und des Pre-

mierministers. Von dort geht es
weiter durch die City of London,
das traditionelle Bankenviertel.
Wenn der Verkehr in der Millio-
nenstadt für den Fahrradtouristen
zu einer Herausforderung werden
sollte, dann hier. Doch an Sonn-
tagen ist die sonst so belebte In-
nenstadt geradezu ausgestorben.
Eine fast friedliche Stille umgibt
die St. Paul’s Cathedral und die
umgebenden Bankgebäude.

Dann kommt wieder einer die-
ser abrupten Brüche, die wohl auf
keine andere Weise so gut erfahr-
bar sind wie im Fahrradsattel. Un-
mittelbar an die prächtige, aber
sterile City of London schließt
sich das multikulturell geprägte
Eastend an.

Der dreitägige Urlaub hält noch
weitere solcher Überraschungen
bereit, sodass das Fahrrad sich tat-
sächlich als geeignetes Fortbewe-
gungsmittel für die Stadt emp-
fiehlt.AndereVerkehrsmittel wie
die „Tube“, also die U-Bahn, und
geführte Bustouren ermöglichen
nicht diese Vielzahl an Eindrü-
cken. Für Fußmärsche wiederum
ist London einfach zu groß.

Vor der Tower Bridge: Erläuterungen zu den Sehenswürdigkeiten übermittelt Reiseleiter Peter Bär (Mitte) beim Fahren über Funk an die Reiseteilnehmer. Fotos (2): MOZ/Boris Kruse

Der Schwung auf den Sat-
tel verändert die Sicht auf
London. Die quirlige Met-

ropole an der Themse verwandelt
sich im Handumdrehen in ein be-
drohliches Monster. Scheinbar je-
denfalls. Die vielen großen Kreu-
zungen, der Lärm, und dann auch
noch der Linksverkehr – all das
verdichtet sich für ungeübte Groß-
stadtradler rasch zu einem wenig
anheimelnden Szenario.

Doch sobald die ersten Tritte in
die Pedale entlang der Themse ge-
tan sind und die gar nicht so dre-
ckige Stadtluft sich
in den Lungenflü-
geln ausbreitet,
kommt das Selbst-
vertrauen zurück.
Und damit die
Muse, viele unge-
wöhnliche Stadt-
ansichten aufzusaugen.

Der Reiseanbieter Biketeam
KeyMove hat sich darauf spe-
zialisiert, Städtereisen als Fahr-
radtouren anzubieten. Eine davon
findet in London statt. Drei Tage
lang führt der studierte Geograf
Peter Bär (41) die Teilnehmer auf
gemieteten Drahteseln durch die
Siebeneinhalb-Millionen-Stadt.
Durch den belebten Verkehr hin-
durch, aber auch an idyllischen
Gewässern vorbei, durch Wohn-
siedlungen und großzügige Park-
anlagen. „Wir haben nach einer
Möglichkeit gesucht, große Städte
fürAktivurlauber erlebbar zu ma-
chen, die nicht auf die Zuschauer-
perspektive beschränkt sein wol-
len“, sagt Bär. „So können wir
auch gut auf individuelle Inte-
ressen eingehen.“ Informationen
zu den Sehenswürdigkeiten über-
mittelt er über Funk und In-Ohr-
Kopfhörer an die Teilnehmer. Das
Tempo, in dem geradelt wird, be-
stimmen die Teilnehmer selbst.

Tatsächlich ist
der Verkehr im
innerstädtischen
London längst
nicht mehr so
furchteinflößend,
wie sich das der
Außenstehende
denken mag. Seit einigen Jahren
wird dort von jedem Autofahrer
eine „Congestion Charge“ ge-
nannte Innenstadt-Maut verlangt
– stolze acht Pfund pro Tag muss
entrichten, wer auf dem Weg zur
Arbeit oder zum Shopping nicht
auf dasAuto verzichten mag. Dies
ist ein Erbe des 2008 abgewähl-
ten Londoner Bürgermeisters Ken
Livingstone. In London war „Red
Ken“, wie der Labour-Politiker
wegen seiner linken Einstellung
imVolksmund genannt wird, nicht
nur wegen der City-Maut heftig
umstritten. Zumindest für Fahr-

radurlauber bedeutet die Gebühr
aber einen echten Segen. In der
Folge ist dasVerkehrsaufkommen
drastisch zurückgegangen.

Und wenn der Festland-Euro-
päer dann doch einmalAnfänger-
fehler beim Abbiegen im Links-
verkehr macht, ist es oft auch
nicht weiter schlimm. Die Londo-
ner Polizisten kennen das offen-
kundig von den unzähligen Tou-
risten her, die die Stadt alljährlich
heimsuchen, und heben allenfalls
scherzhaft-warnend den Zeigefin-
ger. Hektisch ist diese Stadt im-

mer, aber selten
unfreundlich.

H ö h e p u n k t
der Tour ist eine
halbtägige Fahrt
entlang des Re-
gent’s Canal, der
sich auf 14 Kilo-

metern durch Londons Norden
windet. 1820 eingeweiht, diente
diese Wasserstraße als Treidel-
pfad für den Frachtverkehr aus
Kontinentaleuropa, der über ein
ausgeklügeltes Kanalsystem bis
in die Industriestädte im Norden
Englands transportiert wurde.

Anfang der 60er-Jahre des ver-
gangenen Jahrhunderts verlor die
Binnenschifffahrt endgültig ihre
Bedeutung, und mittlerweile hat
sich der Kanal zum Naherho-
lungsgebiet gemausert. Die an-
grenzenden Grundstücke sind zu
begehrten Plätzen für Wohnbau-
ten geworden. Eine Route, wie
gemacht für ausgedehnte Fahr-
radtouren. Reiseleiter Bär führt
seine Gruppe den Kanal ent-
lang aus westlicher Richtung
vom Stadtteil Paddington bis zur
Flussmündung. Allein das hohe
Fußgänger-Aufkommen trübt die
Freude. Die Treidelpfade, auf de-
nen einst Pferde die Frachtkähne
durch den Kanal geschleppt ha-

ben, sind extrem
schmal. Fahrrad-
fahrer müssen
daher immer mal
wieder absteigen.

Wer sich da-
ran nicht stört,
dem bieten sich

unerwartete Anblicke dar. Viele
der eng gemauerten Tunnel, Brü-
cken und manuell zu bedienen-
den Schleusenanlagen aus dem
19. Jahrhundert sind im Original-
zustand erhalten. Die erzwunge-
nen Unterbrechungen lassen sich
zudem gut nutzen, um Abstecher
in die Gegenden links und rechts
des Ufers zu machen.

In den Regent’s Park zum Bei-
spiel, in dem mit dem Primrose
Hill ein kleiner Aussichtshügel
lockt. Mit rund 63 Metern Höhe ist
er schon die höchste Erhebung im
Stadtgebiet. Oder das Szene- und

Auf dem Velo entdecken Touristen in London unbekannte Seiten der Millionenmetropole / Von Boris Kruse

Mit dem Fahrrad zur Queen

Nach kurzer
Eingewöhnung ist
Linksverkehr kein
Hindernis mehr

Anstrengung für einen Panoramablick: Beim Aufstieg auf
den Primrose Hill im Regent’s Park darf das Rad gescho-
ben werden.

Veranstalter: Dreitägige
Fahrradtouren durch London
inklusive Übernachtungen im
zentrumsnah gelegenen Ho-
tel bietet das Unternehmen
Biketeam KeyMove aus Frei-
burg an.
Anreise: Die Reise nach Lon-
don erfolgt auf eigene Kos-

ten, Fahrräder werden bereit-
gestellt.
Buchen: Biketeam KeyMove
Radreisen, Wippertstraße 2,
79100 Freiburg; Telefon: 0761
55655929
Weitere Informationen im In-
ternet unter www.biketeam-
radreisen.de

Service

Vom Sattel aus
lassen sich die

Brüche der Stadt
gut erfassen

In Australien beginnt
die Wal-Saison

München (ddp) Im austra-
lischen Queensland können
Urlauber in den nächsten Mo-
naten Zwerg- und Buckelwale
beobachten. Im Juli und Au-
gust bestehen die besten Chan-
cen, im Norden des Bundes-
staates die kleineren Wale zu
sehen. So kann man im nörd-
lichen Great Barrier Reef die
rund sieben bis neun Meter
langen „Zwerge“ erleben. Am
Great Sunshine Way im Süden
Queenslands liegt das Revier
der Buckelwale. Die meisten
Trips starten in Hervey Bay, das
den Beginn der Wal-Saison am
7. August mit einem Festpro-
gramm feiert.

www.herveybaywhalefestival.
com.au

Schweiz-Touristen
gaben weniger Geld aus
Neuenburg (dpa) Die Weltwirt-
schaftskrise hinterlässt Spuren
beim Schweizer Fremdenver-
kehr. Im vergangenen Jahr sind
erstmals seit 2003 die Einnah-
men im Tourismusgeschäft der
Schweiz zurückgegangen. Das
teilte das Bundesamt für Statis-
tik mit.Ausländische Reisende
gaben 2009 in der Schweiz
15 Milliarden Franken (knapp
11 Milliarden Euro) aus. Das
sind rund 600 Millionen Fran-
ken weniger als ein Jahr zuvor,
oder ein Minus 3,8 Prozent.

Chris Brown gastiert
beim Reggae Sumfest

Mettmann (ddp) Das legen-
däre Musik-Festival Reggae
Sumfest auf Jamaika steigt
in diesem Jahr zwischen dem
18. und 24. Juli.Viele populäre
Musiker und etliche noch un-
bekannte Künstler werden auf
der Bühne stehen. Eröffnet wird
das Festival am 18. Juli mit ei-
ner Beach Party, danach geht
es auf dem eigentlichen Ver-
anstaltungsgelände Catherine
Hall weiter. Dieses Jahr treten
unter anderen Chris Brown,
Shaggy, Beenie Man, Tarrus
Riley und Queen Ifrica auf.

www.visitjamaica.com

Klöster bewerben sich
um Kulturerbe-Status

Bad Doberan (dpa) Die Zister-
zienserklöster in Bad Doberan,
Lügum in Dänemark und Pel-
plin in Polen wollen zusammen
auf die werbeträchtige Welt-
erbe-Liste der Unesco. EineAr-
beitsgruppe, der Vertreter von
Stadt und Kreis Bad Doberan,
der Kirchgemeinde, dem Klos-
ter-Verein sowie dänische und
polnische Partner angehören,
bereitet derzeit einen gemein-
samenAntrag dafür vor.Vom 1.
bis 3. Dezember findet in Bad
Doberan ein Symposium zum
Erbe der Zisterzienser statt.

Online-Tourenplaner
für den RheinRadWeg

Viersen (ddp) Der RheinRad-
Weg führt von der Quelle des
Rheins in der Schweiz bis zur
Mündung des Flusses bei Rot-
terdam. Über den Abschnitt in
Nordrhein-Westfalen infor-
miert nun eine Internetseite
über die schönsten Ausflugs-
ziele in der Region vom Dra-
chenfels bis Emmerich. Auch
einzelne Etappen können auf
der Webseite geplant werden.
Dafür gibt es Kartenmaterial
und Informationen zu An- und
Abreisemöglichkeiten, zu Fahr-
radstationen, Rheinfähren und
Unterkünften.

www.rheinradweg.net

Per Rad zu Luther,
per Kanu zum Bauhaus

Wittenberg (MOZ) Unter dem
Motto „Luther–Bauhaus–Gar-
tenreich“ können Besucher
auf einer Rad- und Kanutour
drei Welterbestätten in Sach-
sen-Anhalt entdecken. Inner-
halb von fünf Tagen führt die
Tour auf dem Landweg und auf
der Elbe von Lutherstadt Wit-
tenberg über Wörlitz nach Des-
sau-Roßlau mit seinen zahlrei-
chen Bauhaus-Bauten.

Infos und Buchung unter Tele-
fon: 0340 2214881

Kurz notiert
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€ 94,- alle 2 Stunden ab Rostock nach Gedser

€ 67,- im 30 Minutentakt von Puttgarden nach Rødby

Nach Dänemark

Economy Tarif, einfache Fahrt im Juli /August bei Buchung 35 Tage (Puttgarden 14 Tage)
vor Abfahrt. In begrenzter Anzahl verfügbar. Bei großer Nachfrage schnell ausgebucht.
Alle Tarife gibt’s in der Onlinebuchung oder telefonisch.

01805-11 66 88
(z.Z. 14 Ct/Min. i. dt. Festnetz, dt. Mobilfunk max. 42 Ct/Min.)

Früh buchen und richtig sparen!

poln. Ostsee Ferienw. 38 - 85 m² 0048
504 65 56 59 www.beimanny.ta.pl

Hotel****, exquisite Küche – www.klosterzehden.de
Kloster aus dem 13 Jh. in Cedynia (Polen)

Nur 60 km von Berlin-Mitte, B158 Richt. Bad Freienwalde,
»Spezialangebot – nur 99 € für 2 Personen« inkl.

3-Gänge-Abendessen à la Carte, Üb. in DZ mit Frühstück.
Tel.: 0048/ 91 414 45 31; kloster@klosterzehden.de

DänemarkPolen

Kurzreisen

Unsere
REISEANZEIGEN

sollten Sie nicht

überfliegen!
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